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AVES—Ostkantone VoG 

THEMA 
 Erfassung und Schutz des 

Steinkauzes in Ostbelgien 

 oder keck Laute. Das Männ-

chen lockt mittels monoton 

gereihter huui oder ghu(k) 

Laute. 

 

Nahrung 
 

In Europa gehören mindes-

tens 25 Kleinsäuger und 60 

Vogelarten zu seinem viel-

seitigen Nahrungsspektrum, 

wobei die Feldmaus den 

größten Anteil hat. Ferner 

erbeutet der Steinkauz kleine 

Reptilien, Amphibien, aus-

nahmsweise auch Fische 

sowie Insekten und Regen-

würmer. 

 

Lebensraum 
 

Der Steinkauz bevorzugt 

offene, grünlandreiche Land-

schaften mit ganzjährig kur-

zer Vegetation. Baumreihen 

oder Baumgruppen müssen 

als Höhlen und Rufwarten 

ebenfalls vorhanden sein. 

Besonders kopfbaumreiche 

Wiesen und Weiden sowie 

Streuobstwiesen bieten dem 

Steinkauz gute Lebensbedin-

gungen. Auch in lichten 

Parks, Dörfern und Steinbrü-

chen kann er vorkommen. 

Waldgebiete hingegen mei-

det er völlig. 

 

Fortpflanzung 
 

Der Steinkauz brütet in Mit-

teleuropa überwiegend in 

Baumhöhlen bzw. alten 

Kopfbäumen. Sein Neststand 

ist jedoch variabel und kann 

sich auch an Gebäuden, Bo-

denhöhlen, Steinmauern oder 

Felshöhlungen befinden. In 

Abhängigkeit von der Feld-

mausdichte legt der Stein-

kauz Mitte April bis Mitte 

Mai6 bis 7 weiße, nahezu 

kugelige Eier. Nach 22 bis 

30 Tagen schlüpfen die Jun-

gen, die anschließend eine 

Woche lang intensiv gehu-

dert werden. Mit etwa 35 

Tagen verlassen die Jungen 

die Höhle, mit 38 bis 46 Ta-

gen fliegen sie und mit 2 bis 

3 Monaten wandern sie aus 

dem Revier ab. Zweitbruten 

sind selten. 

Verbreitung 
 

Der Steinkauz ist von West-

europa und den Ländern um 

das Mittelmeer - einschließ-

lich Nordafrika - quer durch 

Eurasien bis nach China ver-

breitet. In Neuseeland und 

Großbritannien wurde die 

Art erfolgreich eingebürgert.  

 

Bestand 
 

In Mitteleuropa ist der Stein-

kauz auf weitgehend wald-

freie Tieflagen unterhalb 500 

mNN beschränkt. Sein Brut-

vorkommen ist lückenhaft. 

Der Bestand in Ostbelgien ist 

weitgehend unbekannt, aller-

dings gibt es Brutpaare im 

Eupener-Raerener Raum 

übergehend bis in den Her-

ver Raum, wo die walloni-

sche Gruppe „Noctua“ durch 

sinnvolle Naturschutzarbeit 

gute Erfolge  verzeichnen 

kann. 

 

Artenbeschreibung 

Der Steinkauz besiedelt ein 

Landschaftsmosaik, das in 

Mitteleuropa immer seltener 

geworden ist. Gezielte 

Schutzmaßnahmen konnten 

gebietsweise den Rückgang 

stoppen, dennoch hat der 

Steinkauz viele seiner ur-

sprünglichen Brutgebiete 

aufgegeben. 

 

Kennzeichen 
 

Das Gefieder der kurz-

schwänzigen, kleinen Eule 

ist auf der Oberseite dunkel-

braun und dicht weißlich 

gefleckt bzw. gebändert. Die 

Unterseite ist weißlich und 

breit dunkelbraun gestreift. 

Über den großen gelben Au-

gen befinden sich schmale 

weiße Überaugenstreifen. 

Federohren fehlen ihm. Sei-

ne Stirn ist niedrig und flach. 

Lautäußerungen 
 

Der Steinkauz ist lebhaft und 

verfügt über ein relativ brei-

tes Rufrepertoire. Erregungs- 

und Warnruf ist ein guhat, 

kwiau, oder kurze kja, kju 

Der Steinkauz –  
(Athene noctua) 
Schutzprojekt in Ostbelgien 

Beispiel aus vergangenen Zei-

ten: Eupen, der Steinkauz, der in 

der großen Eiche brütete ist 

schon lange nicht mehr hier 

anwesend. 

Fotos: A. Emontspohl 

Dem Aufruf der AVES-

Ostkantone, am Schutz-

projekt „Steinkauz“ 

mitzuwirken, folgten 

spontan über 20 Interes-

senten. Eine erste Infor-

mationsversammlung 

erfolgte am 7. November 

2011 im Naturzentrum 

Haus Ternell. 



Gefährdung 
IŀǳǇǘǳǊǎŀŎƘŜ ŦǸǊ ŘŜƴ ŦƻǊǘπ
ǎŎƘǊŜƛǘŜƴŘŜƴ .ŜǎǘŀƴŘǎǊǸŎƪπ
ƎŀƴƎ ŘŜǎ {ǘŜƛƴƪŀǳȊŜǎ ƛǎǘ ŘŜǊ 
±ŜǊƭǳǎǘ ŀƴ ƎŜŜƛƎƴŜǘŜƳ [Ŝπ
ōŜƴǎǊŀǳƳ - ŀǳǎƎŜƭǀǎǘ ǾƻǊ 
ŀƭƭŜƳ ŘǳǊŎƘ ŦƻƭƎŜƴŘŜ Cŀƪǘƻπ
ǊŜƴΥ 

 wƻŘǳƴƎ Ǿƻƴ {ǘǊŜǳƻōǎǘπ
ǿƛŜǎŜƴ ǳƴŘ ŀƭǘŜƴ όYƻǇŦ-ύ 
.ŅǳƳŜƴ ŘǳǊŎƘ LƴǘŜƴǎƛπ
ǾƛŜǊǳƴƎ ŘŜǊ [ŀƴŘōŜǿƛǊǘπ
ǎŎƘŀƊǳƴƎ ǎƻǿƛŜ ŘǳǊŎƘ 
.ŀǳǾƻǊƘŀōŜƴ ƛƴ ƻǊǘǎƴŀπ
ƘŜƴ hōǎǘōŀǳƳƎǸǊǘŜƭƴ 

 ±ŜǊƭǳǎǘ ƻŘŜǊ wǸŎƪƎŀƴƎ 
ŜȄǘŜƴǎƛǾ ƎŜƴǳǘȊǘŜǊ aŅƘπ
ǿƛŜǎŜƴ ǳƴŘ ²ŜƛŘŜƴ 

 {ŀƴƛŜǊǳƴƎ ǳƴŘ aƻŘŜǊƴƛπ
ǎƛŜǊǳƴƎ ŀƭǘŜǊ DŜƳŅǳŜǊ 

 
Forderungen zum Schutz 
 
{ȅǎǘŜƳŀǝǎŎƘŜ .ƛƻǘƻǇǾŜǊōŜǎπ
ǎŜǊǳƴƎŜƴ ǳƴŘ bǳǘȊǳƴƎǎŅƴπ
ŘŜǊǳƴƎŜƴ ƪǀƴƴǘŜƴ ŜƛƴŜ ƭŀƴƎπ
ǎŀƳŜ ²ƛŜŘŜǊŀǳǎōǊŜƛǘǳƴƎ 
ŘŜǊ !Ǌǘ ōŜǿƛǊƪŜƴΦ 5ƻŎƘ 

ǎŎƘŜƛƴǘ ŘƛŜǎ ƛƴ !ƴōŜǘǊŀŎƘǘ 
ŘŜǊ ǘŜƛƭǿŜƛǎŜ ǎŜƘǊ ƪƭŜƛƴŜƴΣ 
ƛǎƻƭƛŜǊǘŜƴ wŜǎǘǇƻǇǳƭŀǝƻƴŜƴ 
ǊŜŎƘǘ ǎŎƘǿƛŜǊƛƎΦ Lƴ 5ŜǳǘǎŎƘπ
ƭŀƴŘ ƛǎǘ ǾƻǊ ŀƭƭŜƳ Řŀǎ YŜǊƴπ
ƎŜōƛŜǘ ŘŜǎ {ǘŜƛƴƪŀǳȊŜǎ ŀƳ 
bƛŜŘŜǊǊƘŜƛƴ ƪƻƴǎŜǉǳŜƴǘ Ȋǳ 
ŜǊƘŀƭǘŜƴ ǳƴŘ ƛƴ ǎŜƛƴŜǊ vǳŀƭƛπ
ǘŅǘ ŦǸǊ ŘŜƴ {ǘŜƛƴƪŀǳȊ ǿŜƛǘŜǊ 
Ȋǳ ǾŜǊōŜǎǎŜǊƴΦ 9ȄǘŜƴǎƛǾ ƎŜπ
ƴǳǘȊǘŜǎ DǊǸƴƭŀƴŘ ǿƛŜ aŅƘπ
ǿƛŜǎŜƴΣ {ǘǊŜǳƻōǎǘǿƛŜǎŜƴ 
ǳƴŘ ²ŜƛŘŜƴ Ƴǳǎǎ ŘŀōŜƛ 
ƭŀƴƎŦǊƛǎǝƎ ƎŜǎƛŎƘŜǊǘ ǿŜǊŘŜƴΦ 
!ƎǊŀǊŦǀǊŘŜǊǇǊƻƎǊŀƳƳŜΣ ŘƛŜ 
ŜƴǘǎǇǊŜŎƘŜƴŘŜ !ƴǊŜƛȊŜ ōƛŜπ
ǘŜƴΣ ǎƛƴŘ Ȋǳ ŦƻǊŘŜǊƴ ǳƴŘ ǳƳπ
ȊǳǎŜǘȊŜƴΦ  
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Wie sieht das AVES-Projekt 
konkret aus 

¦ƴǎŜǊ ±ƻǊƘŀōŜƴ ōŀǎƛŜǊǘ ŀǳŦ ŘǊŜƛ 
9ŎƪǇŦŜƛŦŜǊΦ 

мύ 9ǊŦŀǎǎǳƴƎ ŘŜǊ {ǘŜƛƴƪŀǳȊπ
ǾƻǊƪƻƳƳŜƴ 

нύ bƛǎǘƪŀǎǘŜƴŀƪǝƻƴ 

оύ DL{τtƘŀǎŜ 

Gefährdung 

Die Erfassungszone umfasst 

die auf der folgenden Seite 

dargestellte Karte. Die freiwil-

ligen Helfer legen den von 

ihnen jeweils erfassten Be-

reich fest. Ziel ist es, mög-

lichst flächendeckend zu ar-

beiten. Die eigentliche Erfas-

sungsarbeit begrenzt sich auf 

die potentiell in Frage kom-

menden Bereiche. 

Diese Bereiche umfassen: 

Bauernhöfe, 

Baumreihen, 

Höhlenbäume 

Streuobstwiesen 

Diese Bereiche sind bereits im 

Vorfeld (bei Tage) auszukund-

schaften und im Falle von 

Privateigentum soll der Eigen-

tümer  oder Nutzer verständigt 

werden. Die Aufnahmen be-

ginnen eine halbe Stunde nach 

Sonnnenuntergang. Schlechte 

Wetterlagen mit Regen oder 

Windstärke 3 sind ungünstig. 

Auch die Zeit zwischen 0:00 

und 2:00 ist ungeeignet. Die 

Lockung der Steinkäuze er-

folgt über akustische Laute. 

Kasetten, CD-Aufnahmen mit 

Steinkauzrufen sind am ideals-

ten. Mit ein wenig Übung ist 

es allerdings auch möglich, 

mit einer geeigneten Pfeiffe 

Steinkauzlaute zu imitieren. 

Sämtliches Locken erfolgt nur 

solange, bis eine Reaktion zu 

vernehmen ist. 

Der 15 sekündigen Lockruf-

dauer folgt eine Minute Pause, 

dann erfolgen wiederholt 

Lockrufe 30 Sekunden lang, 1 

Minute Pause, 1 Minute Anlo-

cken und 2-3 Minuten warten. 

Die dann antwortenden Män-

chen beschreiben ein besetztes 

Revier. Dies wird in einer 

Karte erfasst. Schätzungen der 

Brutpaardichten sind möglich.  

Nistkontrollen und Sichtbe-

obachtungen sind konkreter. 

Die auffällige Bettelflugphase 

der Jungkäuze ist geeignet, die 

tatsächlichen Bruterfolge 

nachzuweisen.  

 

Kontrollen werden ab Mai an 

bekannten Nistkplätzen durch-

geführt. Sie schliessen das 

Beringen und Sammeln von 

biometrischen Informationen 

mit ein. 

Erfassung der Steinkauzvorkommen 

Blühende Obstbäume in Ouren (Foto: G. Reuter) 

AVES-Kopfweidenaktion in Kettenis (Foto: G. Reu-

ter) 

Jüngster Helfer bei der AVES- 

Kopfweidenaktion in Kettenis 

(Foto: G. Reuter) 

Der Schutz des Stein-

kauzes setzt den Erhalt 

und denUnterhalt seine 

Lebensraumes voraus 
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Der Steinkauz—Athene noctua 

Größe  21 -23 cm  

Gewicht  
Hahn zw. 160 und 240 g und Hen-
ne zw. 170 und 250 g 

Nahrung  

Käfer, Regenwürmer und Gril-
len bis hin zu Mäuse, Kleinvö-
gel, Amphibien und Reptilien 
(je nach Jahreszeit)  

Jungtiere / 

Gelege  
3-6 Eier (hier einmal)  

Brut -
/Tragzeit  

22 -30 Tage, meist nur eine 
Brut pro Jahr  

Verbreitung  Europa, Nordafrika und Asien  

Lebenser-
wartung  

Ø 3 (freie Wildbahn), aber 
auch bis zu 15 Jahre möglich  

Diese drei jungen Steinkäuze waren in Raeren einer Maus zu Fuß gefolgt. 

Nachdem die Maus in eine offene Jauchegrube geflüchtet war, folgten ihr 

die drei und sprangen in die dunkle Grube. Nur der Aufmerksamkeit des 

Landwirten ist es zu verdanken, dass sie gerettet werden konnten. (Foto: G. 

Reuter) 

Steinkauz Portraits (Fotos: G. Reuter) 


